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Bio-Landbau,
die Zukunftshoffnung
für die jungen Bauern
Viele Junge haben in der heutigen Zeit der atomaren Bedrohung, der
Arbeitslosigkeit und der allgemeinen Verunsicherung die Hoffnung
auf eine gute und lebenswerte Zukunft verloren. Nicht selten sieht
man junge Leute mit Plaketten wie «No future» - keine Zukunft -
oder ähnlichen resignierenden Worten auf ihrem Hemd oder dem
Pullover. Aber auch viele ältere Leute sehen in ihrer Arbeit, ihrer
Freizeit und in ihrem Leben keinen Sinn mehr. Diese Entwicklung
macht auch vor den Bauern nicht Halt. Viele Bauern stehen heute
vor ihren Absatzschwierigkeiten, Kontingentierungen, dem
Bodensterben, den Unkräutern und Krankheitserregern, die allgemein hohe

Verschuldung in der Landwirtschaft, Übermechanisierung,
Generationsprobleme usw. Diese Fragen bewirken, dass sich viele junge
Bauern heute von der Landwirtschaft lösen und anderen Erwerbstätigkeiten

nachgehen.
Was gibt es da für sie noch für Lösungen?
Eine der besten ist der Bio-Landbau. Das heisst nicht, dass da gar keine

Probleme sich einstellen werden, aber sie sind lösbar, zum
Beispiel die Generationenkonflikte.
Wir müssen bereit sein, diese zu lösen. Wie wir das machen können,
zeigt uns unsere Bewegung auf eindrückliche Art. Dazu gehört, dass

wir Jungen die Eltern und Grosseltern zu verstehen suchen und uns
auch etwas beibringen lassen.
Wichtig ist aber auch, dass die Älteren sich bewusst sind, dass wir
Jungen auch eigene Ideen haben und diese verwirklichen möchten -
wenn auch mit dem Risiko, beim Versuch ihrer Verwirklichung auf
die Nase zu fallen.
Denn, wenn Einsatzwille und Idealismus regelmässig durch negative
Kritik und Pessimismus gebremst werden, entstehen unproduktive
Trotzsituationen und grosse Spannungen. Gemeinsame Freude an
der Arbeit und Zusammenarbeit in der Betriebsführung sind wichtige

Faktoren zur Verbindung der Generationen.
Resignation für die Zukunft wäre auf dem Bio-Betrieb fehl am Platze,

denn Bio-Betriebe haben gute Zukunftschancen! Wir sind in der
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Lage, unsere Produkte mit weniger Fremdkosten zu produzieren
und zu verhältnismässig guten Preisen zu vermarkten.
Wir tragen Sorge zu unserer Produktionsgrundlage, dem Boden. Wir
haben Befriedigung an der Arbeit, und die älteren Generationen können

auf dem Betrieb noeh sinnvoll mitarbeiten.
Aus all diesen Gründen stehe ich zum Bio-Landbau. Wir müssen alle
Vorbilder für die anderen Bauern sein, damit auch andere diesen
Weg in die Zukunft wagen.

Samuel Otti

Das danken wir der Arbeit
unseres Laboratoriums
Vor Jahren haben wir uns entschlossen, in unserer Anbau- und
Verwertungsgenossenschaft ein Laboratorium aufzubauen. In ihm sollten

die Böden unserer Betriebe nach der Methode Dr. med.
H. P. Ruschs untersucht werden. Sicher hat sich da der eine oder
andere unserer Freunde gefragt: «Wozu jetzt auch noeh das?» Es war
die Zeit, da die Zahl der Verbraucher von Gemüse, Früchten und
Brot aus Getreide aus Böden immer grösser wurde, die nicht mit
Chemie behandelt und deren Pflanzen auch nicht mit Gift gespritzt
worden waren. Verständlich, dass Welten, die sich durch uns in
ihren Gewinnen bedroht fühlen, um Einwände gegen diese Erzeugnisse

nicht verlegen waren. Unsere Freunde wissen, wie wir ihnen mit
unseren Landbauberatern helfen, dass sie in ihrer Arbeit
gesundheitsschädigende Mittel überhaupt nicht mehr nötig haben.
Ohne sie ernten sie aus ihren Böden und in ihren Ställen allermindestens

so viel wie vorher. Dabei bleiben ihnen auch die Rosten für
künstliche Dünger und chemische Spritzmittel erspart. -
Plünderte von unseren Betrieben haben diese Probe bestanden.
Auch, wenn die Verbraucher dies wissen, möchten sie in ihrem Glauben

durch nicht zu widerlegende Beweise bestärkt werden. Diese
Sicherheit gibt ihnen die Untersuchung der Böden nach Dr. H. P.

Rusch. Aber vorher geben die Untersuchungsergebnisse aus unserem

Laboratorium den Bauern selbst in den Gesprächen mit uns in
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